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greübe ftatte unb mieft mit wirflieft mütterlidfter Siebe
beftanbelte. Sie beiben liebenswürdigen Söcftter beS

Kaufes feftienen meine ungefäftr im gleicften Sllter fteftenbe
©atün als iftre SdtjWefter angufeften. Ser §auSften,
OBerft SIRorlot, ber lange unter ber ftollänbifeften Seftwei-
3ergarbe gebient, ein jegt beftnafte 70jäftriger ©reis, war
gang baS Silb eines bamaligen alten Solbaten, barfdft
unb auffaftrenb, aber äußerft freunblicft unb güüg gegen
feine ©äfte unb befonberS meiner SRofa unb mir biele
©ewogenfteit Begeigenb, fo Wie audft feine einft feftr
geiftreiefte, jegt aber an einer ©emütftSfranffteit leibenbe
©attin, bie inbeß in iftren fteilen Stunben nodft immer
bie berftänbige, gebilbete, fein gefittete ©belfrau ba>

maliger Seit bemetft. So floß mir baS SeBen mit meiner
SRofa nodft immer ruftig, füll unb glüflieft baftin."

[Reife nadj Scftwftj im grüftjaftt 1807.

Ser Sogt ber Scftwiegermutter, „ein bloßer Sanb-

mann, ber erfte, ber feit ber SIBreife ber gamilie Sütg
bon Scftwt)g iftre Sacfte mit Sreue unb SReblicftfeit
füftrte", beftanb gu feiner ©ntlaftung bringenb barauf,
baß ber Sdftwiegerfoftn in König bei ber Seridftügung
ber in größter Unorbnung befinblicften SermögenS-
angelegenftetten ber Scftwiegermutter attWefenb fei unb
babon Kenntnis neftme. Siefer fonnte fidft feiner Sfüdjt
nieftt entgieften, unb ba bie ©attin befümmt mitgugeften
wünfeftte, gab ber §auSften, „Wie gewoftnt", naeft, ob-
fefton er Sebenfen ftegte, bie Sefetere fonnte fidj wegen
iftrer Serbinbung mit einem Ketger feitenS ber SanbS-
leute Unamteftmticftfeiten gugieften.

„Slm SIRorgen beS 23ten SlprillS reiften Wir alfo in
einem bierfpännigen SDJietftfuftrWerl, bon einem Iufügen
Sungen gefüftrt, bon Sem aB. Sie SRatur war Wegen
ber ungünftigen SBitterung noeft wenig borgerüft. S^ar

— 114 —

Freude hatte und mich mit wirklich mütterlicher Liebe
behandelte. Die beiden liebenswürdigen Töchter des
Hauses schienen meine ungefähr im gleichen Alter stehende
Gattin als ihre Schwester anzusehen. Der Hausherr,
Oberst Morlot, der lange unter der holländischen Schwei»
zergarde gedient, ein jezt beynahe 70jähriger Greis, war
ganz das Bild eines damaligen alten Soldaten, barsch
und auffahrend, aber äußerst freundlich und gütig gegen
seine Gäste und besonders meiner Rosa und mir viele
Gewogenheit bezeigend, so wie auch seine einst sehr
geistreiche, jezt aber an einer Gemüthskrankheit leidende
Gattin, die indeß in ihren hellen Stunden noch immer
die verständige, gebildete, fein gesittete Edelfrau da»

maliger Zeit verrieth. So sloß mir das Leben mit meiner
Rosa noch immer ruhig, still und glüklich dahin."

Reise nach Schwyz tm Frühjahr 18«7.

Der Vogt der Schwiegermutter, „ein bloßer Land»

mann, der erste, der seit der Abreise der Familie Jütz
von Schwyz ihre Sache mit Treue und Redlichkeit
führte", bestand zu seiner Entlastung dringend darauf,
daß der Schwiegersohn in Köniz bei der Berichtigung
der in größter Unordnung befindlichen Vermögens»
angelegenheiten der Schwiegermutter anwesend sei und
davon Kenntnis nehme. Dieser konnte sich seiner Pflicht
nicht entziehen, und da die Gattin bestimmt mitzugehen
wünschte, gab der Hausherr, „wie gewohnt", nach, ob»

schon er Bedenken hegte, die Letztere könnte sich wegen
ihrer Verbindung mit einem Ketzer seitens der Lands»
lente Unannehmlichkeiten zuziehen.

„Am Morgen des 23ten Aprills reisten wir also in
einem vierspännigen Miethfuhrwerk, von einem lustigen
Jungen geführt, von Bern ab. Die Nawr war wegen
der ungünstigen Witterung noch wenig vorgerükt. Zwar
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grünten bie SBiefen, allein nodft ftanben bie Säume oftne
Saub nodft Slütften. Sis weit ftinab befte nodft Seftnee
bie Slbftänge beS Sura. Sn ^ergogenbucftfe genoffen wir
ein trefflicfteS SIRittagSmaftl. SlbenbS fdfton früft gelangten
Wir naeft bem in fcftöner fruchtbarer ©egenb fo lieBlicft
liegenben Sofingen, wo wir in einem SBirtftSftaufe bon
feftr Befefteibenem SluSfeften aBfüegen, boeft aber fauBere
Statiner unb gute Sewirtftung fanben. SaS einfacfte,
altbürgerlicfte Stäbtdjen, umgeben bon emften, bett ©e-
fcftmad feiner SeWoftner beurfunbenben ©arten, unb
fleinen Sanbftäufem in bem pradfttbollen bon ber SBigger
burd)ftrömten, bon üppigen, burdft reicfte Sädfte Be-

Wäfferten SIRatten bebeften Sftale, gatt bamalS für einen
aueft burdj ben orbentlidften fittlidjen Gftaralter feiner
Sürger, unb iftre nodft A.° 1798 unb A.° 1802 Bewiefene
treue Slnftänglieftfeit für Sem, bor anberen fidj äußerft
borteilftaft auSgeieftnenben Ort, unb ftöcftft reigenben
Slufentftalt. Sin ©äften Waren nebft uns noeft ba ein
artiger junger ©ollänber, unb gweft grangofen, bie uns mit
iftrem lärmenben SBig feftr Befeftwerlidft fielen, unb iftr
äRißbergnügen über ben geringen Settfall, ben Wir iftnen
gollten, faum unter einem ftöflieften SIRänteldjen gu
bergen bermoeftten. — grüft morgens am folgenben Sag
reiften Wir db, unb famen burdft meftrere große fdjöne
Sörfer, unb ein fraefttbareS beböHerteS Sanb gegen
SIRittag naeft Surfee, baS unS borgüglidft bureft bie Oebe
unb Solfsleerfteit feiner gwar breiten unb reinlieften
©äffen auffiel. SBir ließen ba nur bem Sferbe ein gutter
geben, unb fegten bann unfere SReife bureft eine gwar
unebene, aber mit SBoftlftabenfteit benatftenben Sörfern,
unb gutangebaute, mit üppigem SffangenWudftS pran-
genbe ©egenb fort. Sor uns breitete jegt bet lieblicfte
Sempacfterfee fein blaues nun bon einem fleinen SBinbe

geträufeltes Sefen aus, jenfeits welcftem ein feftöneS
gefegneteS ©elänbe in fanftem Slbftänge fidft erftob.
Unweit »om oberen ©nbe beS Sees war »or einiger Seit
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grünten die Wiesen, allein noch standen die Bäume ohne
Laub noch Blüthen. Bis weit hinab dekte noch Schnee
die Abhänge des Jura. Jn Herzogenbuchse genossen wir
ein treffliches Mittagsmahl. Abends schon früh gelangten
wir nach dem in schöner fruchtbarer Gegend so lieblich
liegenden Zofingen, wo wir in einem Wirthshause von
sehr bescheidenem Aussehen abstiegen, doch aber saubere
Zimmer und gute Bewirthung fanden. Das einfache,
altbürgerliche Städtchen, umgeben von ernsten, den Ge>

schmack seiner Bewohner beurkundenden Gärten, und
kleinen Landhäusern in dem prachtvollen von der Wigger
durchströmten, von üppigen, durch reiche Bäche be»

wässerten Matten bedekten Thale, galt damals für einen
auch durch den ordentlichen sittlichen Charakter seiner
Bürger, und ihre noch 1798 und 1802 bewiesene
treue Anhänglichkeit für Bem, vor anderen sich äußerst
vorteilhaft auszeichnenden Ort, und höchst reizenden
Aufenthalt. An Gästen waren nebst uns noch da ein
artiger junger Holländer, und zwey Franzosen, die uns mit
ihrem lärmenden Wiz sehr beschwerlich fielen, und ihr
Mißvergnügen über den geringen Beyfall, den wir ihnen
zollten, kaum unter einem höflichen Mäntelchen zu
bergen vermochten. — Früh morgens am folgenden Tag
reisten wir ab, und kamen durch mehrere große schöne

Dörfer, und ein fmchtbares bevölkertes Land gegen
Mittag nach Sursee, das uns vorzüglich durch die Oede
und Volksleerheit seiner zwar breiten und reinlichen
Gassen auffiel. Wir ließen da nur dem Pferde ein Futter
geben, und sezten dann unsere Reise durch eine zwar
unebene, aber mit Wohlhabenheit verrathenden Dörfern,
und zutangebaute, mit üppigem Pflanzenwuchs pran-
gende Gegend fort. Vor uns breitete jezt der liebliche
Sempachersee sein blaues nun von einem kleinen Winde
gekräuseltes Beken aus, jenseits welchem ein schönes

gesegnetes Gelände in sanftem AbHange sich erhob. Un»
weit vom oberen Ende des Sees war vor einiger Zeit
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ein bebeutenbeS Stuf Sanb famt ber Straße in ben See
gefunfen, beren Spur man nodft jegt burcftS SBaffer faft.
Son ba erftrefte fieft eine meift walbige ©egenb Bis

gegen bie ©mme. 9Raftlerifeft ftellt fidj ftier ber Sugang
burdft bie gwifeften einer fteilen felfigen Staftöfte unb ber
bunfelblauen Jcftnelt bafter raufdftenben SReuß eingeengte
Straße gu ben mit iftren in bie §öfte fieft erftebenben mit
bielen Sftürmen berfeftenen SRingmauern noeft gang
attertftümlicft auSfeftenben Stabt bar. — SBir füegen in
bem bamalS neu errieftteten ©aftftof gum Weißen SRößli
ab, Wo fowoftl bie nette bequeme innere ©inridjtung
als bie Safel unb bie SeWirtftung unfere böllige Slt«
friebenfteit erwarben. SBir fanben audj unfere SIRit-

gäfte bon Sofingen, ben ©ollänber unb bie beiben
grangofen wieber; bie Segteren fudjte ieft mir nun bom
Seibe gn ftatten. Sdj mietftete ein Seftiff mit bier SRuberern,
um uns biefen SRadjmittag naeft Srannen gu füftren,
Wofür man mir S. 10 forberte. Um 3 Uftr SltadjmittagS
füeßen wir bom Sanbe. SaS SBetter ftatte fidj
aufgeheitert; ein milber grüftlingStag berfpradft unS eine ber«

gnügte gartft. ©ine Seftaar lebftafter fdftwarger SIRöben

mit weißen Köpfen, burdt) baS ©efeg bon Seleibigungen
gefieftert, umfreifte unfer Sdjifflein. Salb eröffnete unb
entfaltete fidj bollenbs bie Sugern bor anberen Sdjweiger«
ftäbten fo ftoften SReig berleiftenbe praefttbolle SluSfidftt. —
SRedjtS ber in raufter SIRajeftät auffteigenbe SßilatuS,
noeft weit ftinaB mit bem Weißen Scftneemantel befleibet;
IinfS ber milbere unb fonnigere SRüfen beS SRigi; bor unS
bie ampftitfteatralifdft aufgetftürmten bunflett Serge bon
UnterWalben, mit ben fie übenagenben urnerifdjen
Scftneefirften. Salb Befanben Wir uns auf bem foge«
nannten Kreug, Wo redjts ber See fidft nad) UnterWalben
ftin beftnt, IinfS in einem feftmalen Sufen am guße beS
SRigi nad) KüSnacftt ftinein fidj brängt, welefteS Sorf
man bom ©nbe beSfelben aus ber gerne fteruberfeftim«
mem fieftt. SRäfter weilt ber Slif gerne auf ben bon
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ein bedeutendes Stük Land samt der Straße in den See
gesunken, deren Spur man noch jezt durchs Wasser sah.
Von da erstrekte sich eine meist waldige Gegend bis
gegen die Emme. Mahlerisch stellt sich hier der Zugang
durch die zwischen einer steilen felsigen Anhöhe und der
dunkelblauen schnell daher rauschenden Reuß eingeengte
Straße zu den mit ihren in die Höhe sich erhebenden mit
vielen Thürmen versehenen Ringmauern noch ganz
alterthümlich aussehenden Stadt dar. — Wir stiegen in
dem damals neu errichteten Gasthof zun« weißen Rößli
ab, wo sowohl die nette bequeme innere Einrichwng
als die Tafel und die Bewirthung unsere völlige Zu>
friedenheit erwarben. Wir fanden auch unsere Mit»
gaste von Zofingen, den Holländer und die beiden
Franzosen wieder; die Lezteren suchte ich mir nun vom
Leibe zu halten. Ich miethete ein Schiff mit vier Ruderern,
um uns diesen Nachmittag nach Brunnen zu führen,
wofür man mir L. 16 forderte. Um 3 Uhr Nachmittags
stießen wir vom Lande. Das Wetter hatte sich aufge»
heitert; ein milder Frühlingstag versprach uns eine ver»
gnügte Furth. Eine Schaar lebhafter schwarzer Möven
mit weißen Köpfen, durch das Gesez von Beleidigungen
gesichert, umkreiste unser Schifflein. Bald eröffnete und
entfaltete sich vollends die Luzern vor anderen Schweizer»
städten so hohen Reiz verleihende prachtvolle Aussicht. —
Rechts der in rauher Majestät aufsteigende Pilatus,
noch weit hinab mit dem weißen Schneemantel bekleidet;
links der mildere und sonnigere Rüken des Rigi; vor uns
die amphitheatralisch aufgetürmten dunklen Berge von
Unterwalden, mit den sie überragenden urnerischen
Schneefirsten. Bald befanden wir uns auf dem söge»

nannten Kreuz, wo rechts der See sich nach Unterwalden
hin dehnt, links in einem schmalen Busen am Fuße des
Rigi nach Küsnacht hinein sich drängt, welches Dorf
man vom Ende desselben aus der Ferne herüberschim»
mem sieht. Näher weilt der Blik geme auf den von
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fteilem gels fteraB trogenben grauen Srümmern ber Sefte
SReu §abSBurg. Sn milber fonniger Sage faften Wir baS

mtlängft bureft einen Seftlammftrom beftnafte ber-
fcftüttete Sorf SBeggiS am guße beS SRigi gelagert.
Scfton bradft bie Sommerung ein, als wir an bem mit
einer SIRenge faft Sallaftäftnlidften ©ebäube prangenben,
»on bem fteilen ©ebirge in unfidfterer Sage in ben See
ftinauS gebrängten glefen ©erfau borbeft fuftren. Sunfle
SRaeftt umftüllte bereits bie ftoften gelSfpigen ber
gewaltigen SIRftten unb iftrer SRadftBaren, als wir uns bem
Sorfe Srannen näfterten, aus beffen §äuferen gaftllofe
Sidfttleta üBer ben finfteren See fterüBer fdftimmertett.
SRicftt oftne SIRüfte fanben wir im Sunfel unter ben
gebrängt am ©eftabe liegenben Seftiffen einen SanbungS-
plag. SIReine grau Wünfeftte nodft biefen Slbenb in SdftWftg
angulangen. S<ft Heß mirS um fo efter gefallen, ba bie
bamaftligen ©aftftöfe in Srunnett wenig SluSficftt auf
ein gutes SRacfttlager gewäftrten. ©in ftotlänbifcfter
SBerBer, beut idj bie Ueberfaftrtft mit unS bon Sugern
fter geftattet ftatte, erbot fieft uns bureft einen türgeren
gußweg naeft SdftWftg ftinauf gu begleiten. Siefer füftrte
über ben Kircftftof bon Sugenboftl. Seftaurig unb ge-
fpenftifeft Bünften gwifeften bem fdjwargen ©itter beS

SeinftaufeS bie gelblieften Sdjäbel fterbor. Snbeß rufte
eS Bereits gegen 10 Uftr, als wir in SdftWftg anfamett.
SBir feftrten im SRößlft ein, wo jeboeft alles nodft waeft
war. Sie Beiben SBirtftSfrauen erfannten mieft bon
A.° 1802 fter gleicft wieber, unb begeugten iftre greübe,
mieft Wiebergufeften. Salb erftielten Wir noeft ein mäßiges
SRaeftteffen, unb ein länblidfteS Sager.

dlm folgenben SDJorgen geitücft fanben fidft ber Sogt
meiner Scftwiegermutter unb mein §en Seftwiegerpapa
bett uns ein. ©rfterer ein fcftlicftter Sanbmann aus bem
bäurifdften ©efcftleeftt SRifenbaefter, bon wenig ber-
fpreeftenbem, ftödftft gemeinem Sleußerlicften, babeft aber
»erftänbig, unb fobtel man bemerfen fönte, gefdftäfts-
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steilem Fels herab trozenden grauen Trümmern der Veste
Neu Habsburg. Jn milder sonniger Lage sahen wir das
unlängst durch einen Schlammstrom beynahe ver>
schüttete Dorf Weggis am Fuße des Rigi gelagert.
Schon brach die Dämmerung ein, als wir an dem mit
einer Menge fast Pallastähnlichen Gebäude prangenden,
von dem steilen Gebirge in unsicherer Lage in den See
hinaus gedrängten Fleken Gersau vorbey fuhren. Dunkle
Nacht umhüllte bereits die hohen Felsspizen der ge>

waltigen Muten und ihrer Nachbaren, als wir uns dem
Dorfe Brunnen näherten, aus dessen Häuseren zahllose
Lichtlein über den finsteren See herüber schimmerten.
Nicht ohne Mühe fanden wir im Dunkel unter den ge»

drängt am Gestade liegenden Schiffen einen Landungs>
plaz. Meine Frau wünschte noch diesen Abend in Schwyz
anzulangen. Ich ließ mirs um so eher gefallen, da die
damahligen Gasthöfe in Brunnen wenig Aussicht auf
ein gutes Nachtlager gewährten. Ein holländischer
Werber, den? ich die Ueberfahrth mit uns von Luzem
her gestattet hatte, erbot sich uns durch einen kürzeren
Fußweg nach Schwyz hinauf zu begleiten. Dieser führte
über den Kirchhof von Jngenbohl. Schaurig und ge»
spenstisch blinkten zwischen dem schwarzen Gitter des
Beinhauses die gelblichen Schädel hervor. Indeß rükte
es bereits gegen 10 Uhr, als wir in Schwyz ankamen.
Wir kehrten im Rößly ein, wo jedoch alles noch wach
war. Die beiden Wirthsfrauen erkannten mich von

1802 her gleich wieder, und bezeugten ihre Freude,
mich wiederzusehen. Bald erhielten wir noch ein mäßiges
Nachtessen, und ein ländliches Lager.

Am folgenden Morgen zeitlich fanden sich der Vogt
meiner Schwiegermutter und mein Herr Schwiegerpapa
bey uns ein. Ersterer ein schlichter Landmann aus dem
bäurischen Geschlecht Rikenbacher, von wenig ver»
sprechendem, höchst gemeinem Aeußerliche«, dabey aber
verständig, und soviel man bemerken konte, geschäfts»
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erfaftren, eftrlieft unb tftäüg. Ser §en Sdftwiegerpapa
trag bagegen in feinem gangen Sleußeren, unb feinem
ftäßlidften, bon Slatternnarben furcfttbar entftellten ©e-
fieftt, gang baS ©epräge eines gwar gutmütftigen, allein
faft bis gur Stumpffteit befdftränlten SIRenfdften, bon bem
man faum begreifen fonnte, wie er gum Sater bon
fedfts woftlgeftalten unb geifteSfäftigen Kinberen
geworben. @r Benaftm fidt) fowoftl gegen feine Sodftter als

gegen mieft äußerft freunblidft unb woftlwollenb. Son
feinem früfteren SBiberWillen gegen unfere fegerifefte
Serbinbung bemerfte man jegt feine Spur meftr. SBir
begaben unS nun alle gu bem feextn SSetter Sominil
Süfe, jegtger ©antonSfcftreiber, ber SRämlidje, mit bem
idft A.o 1802 als ©eneralabjubant Sluf ber SIRaurS, unb
fpäter als intimem Ouartierftenen in Sd)Wttg fo traute
SBefanntfeftaft gemaeftt ftatte, unb ber mieft unb meine
©attin audft jegt gang freunbfdftaftüd) empfieng. Übrigen!
War er wie fefton bamaftls aueft jegt nodft baS faft bis gum
©fei füßliefte, weibifdje SIRännletn. Ser Sogt legte nun
feine SRedjnung ab, wiber beren Sreue unb SRicfttigfeit ieft

nidftts gu Bemerlen fanb. SRur fiel mir als Serner auf,
baß für Koften bett Segug ber ©apitalginfe über 100 ©ulben

angefegt Waren. Stuf bie Serficfterang ber übrigen
Stawefenben ftin, bah foBfteS ftier üBlidft feft, moeftte idt)

inbeß um fo ba Weniger ©inWenbungen maeften, ba Wir
auf baS SBoftlWollen biefeS SjRatttteS unb Settbeftaltang
feiner SogtSftelle baS größte ©ewieftt legen mußten.
Sie SReeftnung Warb bafter förmlicft angenommen unb
geneftmigt. — SRun Bot uns ber §en Setter aueft noeft
bie SBoftnung Beft iftm an. SBir naljmen baS freunbtiefte
Slnerbieten mit Sanf an, unb begogen baS nämltcfte
Simmer, baS idj Sl.° 1802 in fo gang berfcftiebenen Ser-
ftältniffen Bewoftnt ftatte.

SRaeftmittagS beraBrebeten wir eine SBanberung naeft
bem fo merfwürbigen Sergfdjutt bon ©olbau, ben man
bon SdtjWftg auS wie einen graugelblicftten Samm baS
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erfahren, ehrlich und thätig. Der Herr Schwiegerpapa
trug dagegen in seinem ganzen Aeußeren, und seinem
häßlichen, von Blatternnarben furchtbar entstellten Ge»

ficht, ganz das Gepräge eines zwar gutmüthigen, allein
fast bis zur Swmpfheit beschränkten Menschen, von dem
man kaum begreifen konnte, wie er zum Vater von
sechs Wohlgestalten und geistesfähigen Minderen ge>
worden. Er benahm sich sowohl gegen seine Tochter als
gegen mich äußerst freundlich und wohlwollend. Von
seinem ftüheren Widerwillen gegen unsere kezerische

Verbindung bemerkte man jezt keine Spur mehr. Wir
begaben uns nun alle zu dem Herru Vetter Dominik
Jütz, jeziger Cantonsschreiber, der Nämliche, mit dem
ich 1802 als Generaladjudant Auf der Maurs, und
später als intimem Quartierherren in Schwyz so traute
Bekanntschaft gemacht hatte, und der mich und meine
Gattin auch jezt ganz freundschaftlich empfieng. Übrigens
war er wie schon damahls auch jezt noch das fast bis zum
Ekel süßliche, weibische Männlein. Der Vogt legte nun
seine Rechnung ab, wider deren Treue und Richtigkeit ich
nichts zu bemerken fand. Nur fiel mir als Berner auf,
daß für Kosten bey Bezug der Capitalzinse über 100 Gul»
den angesezt waren. Auf die Versicherung der übrigen
Anwesenden hin, daß solches hier üblich sey, mochte ich
indeß um so da weniger Einwendungen machen, da wir
auf das Wohlwollen dieses Mannes und Beybehaltung
seiner Vogtsstelle das größte Gewicht legen mußten.
Die Rechnung ward daher förmlich angenommen und
genehmigt. — Nun bot uns der Herr Vetter auch noch
die Wohnung bey ihm an. Wir nahmen das fteundliche
Anerbieten mit Dank an, und bezogen das nämliche
Zimmer, das ich A.° 1802 in so ganz verschiedenen Ver»
Hältnissen bewohnt hatte.

Nachmittags verabredeten wir eine Wanderung nach
dem so merkwürdigen Bergschutt von Goldau, den man
von Schwyz aus wie einen graugelblichten Damm das
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Sftal ftinter bem Sowergerfee fcftließen faft. SIRein Sdftwie-
gerbater unb SRifenBaefter begleiteten unS. Sn Seewen
bemerfte man bie erften Spuren ber Serfteerangen.
Socft Waren bie meiften befcftäbigten ©ebäube gum Sfteil
Wieber ftergeftellt, unb audft ber SeWerbad) wiebet
eingebämmt. Son ba fcftifften wir naeft ber Snfe! Scftwa-
nau ftinüber. §ier fanben wir bie Kapelle nebft ber ©in-
fiblerwoftnung beftnafte gerftört, bie SIRauem bureft-
gebroeften, Sacftung unb alles ^olgwerf weggeriffen, an
bem ftoften alten Sfturat Bis weit ftinauf baS Sflafter
unb baS SIRooS weggefpüftlt, baS ©ärteften gänglicft ber-
Wüftet, biele Säume gerbrodjen, — baS fonft fo liebtidfte
©ftlanb in einen Scftauplafe ber Serwüftang umgewanbelt.

SttS Wir bon ba gegen SoWerg ftinüber fuftren,
faften wir in geringer Siefe ben ©runb beS SeeS, ber
bon ber ©ewalt beS SturgeS nebft ben barauf noeft auf-
reeftt fteftenben Säumen War inS SBaffer ftinauS ge-
trieBen Worben, beren ©ipfel über ben Seefpiegel nodft
fteroonagten, fo baß man gwifeften benfelBen ftinbureft
fdftiffte. Seft SoWerg lanbeten Wir. Ser Kircfttfturm
nebft einem SJfteil ber angebauten Safrifteft ftanb nodj;
bie Kirefte felbft, unb bte meiften Käufer beS SorfS
Waren berfeftwunben. Sie Srümmer waren Bereits
Weggeräumt, unb ber Soben Wieber gum Stapflangen ber-
eBnet, WaS ftier um fo ba Weniger mit Sdjwierigteiten
berbunben war, ba ber gange Slbftang beS ScftuttS gegen
SoWerg ftin aus bloßer ©rbe unb KieS beftanb. SBir
füegen bureft bie neue Straße, an Welcfter eben gearbeitet
würbe, ftinan. Se ftöfter wir famen, je gewaltiger Würben
bie gelsblöfe. Oben auf ber §öfte beS ScftuttS geigte fieft

nun ein Sdftaufpiel ber Serwüftang, bon bem feine Slb-

bilbung, feine Sdftilberung mit SBorten einen beutlicften
Seweiß gu geben, unb beffen ©inbruf gu befeftreiben
»ermöcftte. SBeitftin lagen ftäufergroße gelSmaffen »on
allen ©eftalten unb garben gang djaotifeft übereinanber
getftürmt unb geworfen. SRodj war ba feine Spur meftr
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Thal hinter dem Lowerzersee schließen sah. Mein Schmie»
gervater und Rikenbacher begleiteten uns. Jn Seemen
bemerkte man die ersten Spuren der Verheerungen.
Doch waren die meisten beschädigten Gebäude zum Theil
wieder hergestellt, und auch der Sewerbach wieder
eingedämmt. Von da schifften wir nach der Insel Schwa»
nau hinüber. Hier fanden wir die Kapelle nebst der Ein»
sidlerwohnung beynahe zerstört, die Mauern durch»
gebrochen, Dachung und alles Holzwerk weggerissen, an
dem hohen alten Thurm bis weit hinauf das Pflaster
und das Moos weggespühlt, das Gärtchen gänzlich ver»
wüstet, viele Bäume zerbrochen, — das sonst so liebliche
Eyland in einen Schauplatz der Verwüstung umgewan»
delt. Als wir von da gegen Lowerz hinüber fuhren,
sahen wir in geringer Tiefe den Grund des Sees, der
von der Gewalt des Sturzes nebst den darauf noch auf»
recht stehenden Bäumen war ins Wasser hinaus ge»
trieben worden, deren Gipfel über den Seespiegel noch
hervorragten, so daß man zwischen denselben hindurch
schiffte. Bey Lowerz landeten wir. Der Kirchthurm
nebst einem Theil der angebauten Sakristey stand noch;
die Kirche selbst, und die meisten Häuser des Dorfs
waren verschwunden. Die Trümmer waren bereits weg»
geräumt, und der Boden wieder zum Anpflanzen ver»
ebnet, was hier um so da weniger mit Schwierigkeiten
verbunden war, da der ganze Abhang des Schutts gegen
Lowerz hin aus bloßer Erde und Kies bestand. Wir
stiegen durch die neue Straße, an welcher eben gearbeitet
wurde, hinan. Je höher wir kamen, je gewaltiger wurden
die Felsblöke. Oben auf der Höhe des Schutts zeigte sich

nun ein Schauspiel der Verwüstung, von dem keine Ab»

bildung, keine Schilderung mit Worten einen deutlichen
Beweiß zu geben, und dessen Eindruk zu beschreiben
vermöchte. Weithin lagen häusergroße Felsmassen von
allen Gestalten und Farben ganz chaotisch übereinander
gethürmt und geworfen. Noch war da keine Spur mehr
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bon Segetation. Sn ben Sertiefungen unb Sn'tfdften-
räumen ber gelSblöfe ftatte fieft grünlieftteS SBaffer ge«

fammelt, unb ftier unb ba große Sfügen gebilbet. SIRitten
im Scftutt gang unbefdftäbiget, obwoftt bon allen Seiten
mit gelStrümmem umgeBen, lag ein Sauerngutft mit
JpauS unb Säumen gang ruftig. SBir wanberten bis über
©olbau ftinaB, Wo nur noeft eingetae gelsftüfe bis in bie
feftönen SBiefen bon Oberart ftinabrolltett. §ier arBeiteten
Semer, Sürdfter uttb Sugemer unter Slufficftt beS Serg-
ftauptmannS Seftlatter bon Sera, an einer neuen Straße,
bte breit unb fdjön gebaftnt unb geebnet ein auffallenbeS
©egenftüf gegen ben engen ftolprtgtett, fdftlecftten gaftr-
Weg hübet, ben bie Scftwtjger auf ber Seite gegen
Sowerg angelegt ftaben. Ser einbredjenbe Slbenb
nötftigte uns gur SRüffeftr. Su Sowerg feftifften Wir unS
Wieber ein, lanbeten beft Sewen, bon Wo wir beft bem
ftenlieftften grüftlingSabenb wieber unter ben blüftenbett
SBäumen ftin ben Heimweg nadt) Sdt)Wt)g antraten. —
Srad)tooIl bon ber Slbenbfonne bergülbet glängten ber
Steiner Serg, bie faftlen SIRtttenftörner, mit iftren SRaeft-

baren, ber SRotftenflttft, unb gronalp.
Slm folgenben Sag gieng idt) meinen alten Sefannten,

ben freunblid)en ßapuginer, Sater Sug tt, ber im gelbgug
bon 1802 mir fo biel ©ewogenfteit begeigt ftatte, in
feinem Kfofter gu befueften. Serfelbe empfing midft gWar
audj jegt feftr freunbfdjaftlid). Socft fdjien er mir etwas
fälter unb gurüfftaltenber als bamaftls, unb nidjt meftr
jener frofte luftige Sruber gu fettn. ÜBrigenS litt er
nodft an ben golgen eines ftefügen ©lieberfdjmergenS,
ben er fid) beim legten Sug naeft Sünbten geftoftlt ftatte.
©r füftrte midj in fein ©ärtdjen unb in feine ©ewädjS«
fammer, Wo eS aber gimlieft unorbentlid) auSfaft, unb
Befeftenfte midj mit einigen §ttagintftenblumen für meine
grau. — Sann geigte er mir aud) baS Klofter, ein alteS
©ebäube, ta beffen bunflen mit elenben Kupferfücften
befleibeten, übrigens unreinlieft auSfeftenben ©ängen
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von Vegetation. In den Vertiefungen und Zwischen»
räumen der Felsblöke hatte sich grünlichtes Wasser ge»
sammelt, und hier und da große Pfüzen gebildet. Mitten
im Schutt ganz unbeschädiget, obwohl von allen Seiten
mit Felstrümmern umgeben, lag ein Bauernguth mit
Haus und Bäumen ganz ruhig. Wir wanderten bis über
Goldau hinab, wo nur noch einzelne Felsstüke bis in die
schönen Wiesen von Oberart hinabrollten. Hier arbeiteten
Berner, Zürcher und Luzerner unter Aufsicht des Berg»
Hauptmanns Schlatter von Bern, an einer neuen Straße,
die breit und schön gebahnt und geebnet ein auffallendes
Gegenstük gegen den engen holprigten, schlechten Fahr»
weg bildet, den die Schwyzer auf der Seite gegen
Lowerz angelegt haben. Der einbrechende Abend
nöthigte uns zur Rükkehr. Zu Lowerz schifften wir uns
wieder ein, landeten bey Sewen, von wo wir bey dem
herrlichsten Frühlingsabend wieder unter den blühenden
Bäumen hin den Heimweg nach Schwyz antraten. —
Prachtvoll von der Abendsonne vergüldet glänzten der
Steiner Berg, die kahlen Mytenhörner, mit ihren Nach»

baren, der Rothenfluh, und Fronalp.
An? folgenden Tag gieng ich meinen alten Bekannten,

den freundlichen Capuziner, Pater Luzy, der im Feldzug
von 1802 mir fo viel Gewogenheit bezeigt hatte, in
seinem Kloster zu besuchen. Derselbe empfing mich zwar
auch jezt sehr freundschaftlich. Doch schien er mir etwas
kälter und zurükhaltender als damahls, und nicht mehr
jener frohe lustige Bruder zu seyn. Übrigens litt er
noch an den Folgen eines heftigen Gliederschmerzens,
den er sich beim lezten Zug nach Bündten gehöhlt hatte.
Er führte mich in sein Gärtchen und in seine Gewächs»
kammer, wo es aber zimlich unordentlich aussah, und
beschenkte mich mit einigen Hyazinthenblumen für ineine
Frau. — Dann zeigte er mir auch das Kloster, ein altes
Gebäude, in dessen dunklen mit elenden Kupferstichen
bekleideten, übrigens unreinlich aussehenden Gängen
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unb Sreppen, ein bumpfer, beengenber SIRobergerudft
ftenfcftte. 3d) toar froft wieber an bie frette Suft gu
fommen, unb naftm balb freunbücften Slbfdftieb bon bem
guten Sater, ben ieft nadtjfter nie wieber faft.

SUS id) in ben glefen guriiffam, fanb ieft ben Slag
»or ber Kirefte gebrängt boll Seute, bie foWoftl ben fonn«
täglieften ©otteSbienft als bie auf ben SRacftmittag
angefegte SanbSgemeinbe fterBeft gegogen ftatte. Unter ben
SRännera bemerlte idft wenige bon ftoftem auSgegeidft«
netem SBtteftS, ftingegen meiftenS woftlgebilbete, fräfüge,
flinfe ©eftalten, beren Slugen Seben, SIRutft unb Srog
auSbrüften: Unter bem Weiblicften ©efdjledftt faft ieft
bollenbs fein ©ingigeS, bas burd) Steige fieft auSgeicftnete,
unb iftre Sradjt — befonberS iftr Kopfpug waren bollenbs
nieftt geeignet, foldje gu erftöften.

Um 12 Uftr berfammelte fidy eine SIBtfteilung Seftarf-
fcftügen unb Snfanterie bor bem SRatftftauS, um ben SRatft

nadj ber SanbSgemeinbe gu begleiten, an beren Haltung,
SeWaffnung unb Kleibung idft nidjtS auSgufegen fanb,
als bie iftnen ein leibiges frangöfifcfteS SluSfeften ber-
Ieiftenben rotften geberbüfefte unb ©pauletten. Salb
fefete fidft ber Sug in Sewegung. Soran bie Sdjarf-
fcftügen, bantt bie Snfanterie mit einer guten SIRilitär«

mufif: Sarauf ber SRatft, mit entblößtem §aupt, in
fdftwarger Kleibung unb SIRänteln, begleitet bon feinen
Dffigialen unb SBeifteta in rotften SIRänteln. Sie fteutige
SanbSgemeinbe War inbeS nur eine Serfammlung ber
SegirlSgemeinbe SeftWftg, bie auf ber fogenanten §of«
matt im glefen felbft beft bem SeugftauS ftattfanb.
Slllba War an einem Sdjopf eine, einige Sritte ftofte
ftölgerne Süftne angebradjt, Weldje ber Sanbamman
Beftieg, unb ba auf einem reieft bergolbeten Slrmfeffel
Slag naftm, fidft auf ein mädjügeS mit rotftem Sud)
umWunbeneS Seftweigerfeftwerbt ftügenb, ftinter iftm
bie SBeibel mit Sonnenfdftirmen, um baS bloße §aupt
bor ben fterabfallenben fteißen Sonnenftraftlett gu
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und Treppen, ein dumpfer, beengender Modergeruch
herrschte. Ich war froh wieder an die freye Luft zu
kommen, und nahm bald fteundlichen Abschied von dem
guten Pater, den ich nachher nie wieder sah.

Als ich in den Fleken zuriikkam, fand ich den Plaz
vor der Kirche gedrängt voll Leute, die sowohl den sonn»

täglichen Gottesdienst als die auf den Nachmittag an»
gesezte Landsgemeinde herbey gezogen hatte. Unter den
Männern bemerkte ich wenige von hohem ausgezeich»
netem Wuchs, hingegen meistens wohlgebildete, kräftige,
flinke Gestalten, deren Augen Leben, Muth und Troz
ausdrükten: Unter dem weiblichen Geschlecht sah ich
vollends kein Einziges, das durch Reize sich auszeichnete,
und ihre Tracht — besonders ihr Kopfpuz waren vollends
nicht geeignet, solche zu erhöhen.

Um 12 Uhr versammelte sich eine Abtheilung Scharf»
schüzen und Infanterie vor dem Rathhaus, um den Rath
nach der Landsgemeinde zu begleiten, an deren Haltung,
Bewaffnung und Kleidung ich nichts cmszusezen fand,
als die ihnen ein leidiges französisches Aussehen ver»
leihenden rothen Federbüsche und Epauletten. Bald
setzte sich der Zug in Bewegung. Voran die Scharf»
schüzen, dann die Infanterie mit einer guten Militär»
musik: Darauf der Rath, mit entblößtem Haupt, in
schwarzer Kleidung und Mänteln, begleitet von seinen
Offizialen und Weibeln in rothen Mänteln. Die heutige
Landsgemeinde war indes nur eine Versammlung der
Bezirksgemeinde Schwyz, die auf der sogenanten Hof»
matt im Fleken selbst bey dem Zeughaus stattfand.
Allda war an einem Schopf eine, einige Tritte hohe
hölzerne Bühne angebracht, welche der Landamman
bestieg, und da auf einem reich vergoldeten Armsessel
Plaz nahm, sich auf ein mächtiges mit rothem Tuch
umwundenes Schweizerschwerdt stüzend, hinter ihm
die Weibel mit Sonnenschirmen, um das bloße Haupt
vor den herabfallenden heißen Sonnenstrahlen zu
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fcftügen. Sluf ftölgerne Sänfe unten um bie Süftne fter
lagerte fieft ber SRatft. Sn Weitem Kreife ftanb ruftig
baS Solf, jegt, ba feine Wicftügen ©efdjäfte gu beftanbeln
waren, nur 2 & 300 SIRann ftarf. Sift mifdftte ntidt) gang
unBefangen unter feine SReiften, oftne baß meine, als
eines gremben ©egenwart baS geringfte Sluffeften gu
erwefen fdtjien. — dlod) in weiterem Kreis Woftnte baS

fdjöne ©efdjledftt in feinem ftöeftften Sug, in ben ftellften
btmteften garBett ber §anblung Bett. Ser SegirtSlanb-
ammann SIRetarab Suter, ein fcftöner, ftattlidjer SIRann,
eröffnete mit einer mit bielem Slnftanb unb SBürbe
borgetragenen SRebe, in weldfter er bon feiner Serwaltung
SRedjenfcftaft ablegte, unb nacftfter ben Stattftalter
SBeber gu feinem SUadjfolger empfaftl, inbem er
beffen Kentaiffen, ©rfaftrang, ©infid)ten, Sftätigfeit,
SReblicftfeit, SaterlanbSlieBe unb Klugfteit eine fo aus-
feftWeifenbe SoBrebe ftielt, als Wenn baS gange |jetl beS

©antonS auf bemfelBen beruftt ftatte. Segt erftob fidj
biefer, ein bamaftls nodj gimlicft junger SIRann, bon
blaßem ftageren SluSfeften, aber fcftlauem, geiftreieften,
leBftaftem ©efiefttSauSbruf. Sdfton Slnno 1798 bon ber
©emeinbe SeftWftg in ben ©roßen §elbeüfd)en SRatft

gewäftlt, war er Wäftrenb feines SlufentftaltS in Sugern
auS Serbaeftt bon Untreue feiner in SeftWftg gurüf-
gelaffenen jungen fdjönen ©attin, in einem Slnfall bon
SRajeret) gerafften, fo baß er im §embe mit bem Segen
in ber £>anb aus bem genfter fprang. Später ftatte er
jebodj bon bem Ungranb feines SerbadfttS fidft über-
geugt, unb War bon feiner Serrüftfteit gänglidft gefteilt
worben. Sn einer meftr Wigigen unb fcftergftaften, als ber
SBürbe ber Serftanblung angemejfenen SRebe bebanlte
er fieft fefteinbar ber auf iftn geleiteten SBaftl. Seit Saftren
fefton, fpraeft er unter anberem, ftaBe er Staatsämter
befleibet, unb bureft biefe in ben Orben ber fteiltgen
©ebult treten muffen. SIRaneften möcftte gu Slnnaftm
folefter ftoften ©ftrenftellen bureft feine ©fteftälfte ange-
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schüzen. Auf hölzerne Bänke unten um die Bühne her
lagerte sich der Rath. In weitem Kreise stand ruhig
das Volk, jezt, da keine wichtigen Geschäfte zu behandeln
waren, nur 2 à 300 Mann stark. Ich mischte mich ganz
unbefangen unter seine Reihen, ohne daß meine, als
eines Fremden Gegenwart das geringste Aufsehen zu
erweken schien. — Noch in weiterem Kreis wohnte das
schöne Geschlecht in seinem höchsten Puz, in den hellsten
buntesten Farben der Handlung bey. Der Bezirksland'
ammann Meinrad Suter, ein schöner, stattlicher Mann,
eröffnete mit einer mit vielem Anstand und Würde vor»
getragenen Rede, in welcher er von seiner Verwaltung
Rechenschaft ablegte, und nachher den Statthalter
Weber zu seinem Nachfolger empfahl, indem er
dessen Kentnissen, Erfahrung, Einsichten, Thätigkeit,
Redlichkeit, Vaterlandsliebe und Klugheit eine so aus»

schweifende Lobrede hielt, als wenn das ganze Heil des
Cantons auf demselben beruht hätte. Jezt erhob sich

dieser, ein damahls noch zimlich junger Mann, von
blaßem hageren Aussehen, aber schlauem, geistreichen,
lebhaftem Gesichtsausdruk. Schon Anno 1798 von der
Gemeinde Schwyz in den Großen Helvetischen Rath
gewählt, war er während seines Aufenthalts in Luzem
aus Verdacht von Untreue seiner in Schwyz zurük»
gelassenen jungen schönen Gattin, in einem Anfall von
Raserey gerathen, so daß er im Hemde mit dem Degen
in der Hand aus dem Fenster sprang. Später hatte er
jedoch von dem Ungmnd seines Verdachts sich über»

zeugt, und war von seiner Verrüktheit gänzlich geheilt
worden. Jn einer mehr wizigen und scherzhaften, als der
Würde der Verhandlung angemessenen Rede bedankte

er sich scheinbar der auf ihn geleiteten Wahl. Seit Jahren
schon, sprach er unter anderem, habe er Staatsämter
bekleidet, und durch diese in den Orden der heiligen
Gedult treten müssen. Manchen möchte zu Annahm
solcher hohen Ehrenstellen durch seine Ehehälfte ange»
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trieben werben, bte etwa naeft bem Sitel grau Sanb-
ammännin lüftem Wäre; baS feft aber Beft iftm burdftauS
nieftt ber gall. — Sie Seinige ftrebe nieftt im geringften
barnaeft, unb begnüge fieft mit iftm, fo wie er jegt feft.
SauteS SettfatlSgeläeftter unterbradj oft feine SRebe. ©r
fdjloß feine SRebe, inbem er ben Stattftatter Künbig
ftinWieberum gu biefer SBürbe empfaftl, ber alle er-
forberlidften ©igenfeftaften eines StanbeSftauptS in
ftoftem ©rabe bereinige. Siefer, ein fefton betagter, an-
feftttlidfter SIRann, ftanb nun ebenfalls auf, um mit be-

fümmten, fräftigen, mitunter SlltfdjWftgerifeft berben
SBorten gu erflären, er fönne unb Werbe biefe Stelle
nieftt anneftmen, unb fdjlage bagu ebenfalls §errn SBeber
bor. SRun eröffnete ber Sanbamman bie Umfrage bet)
jebem ©liebe beS SRatftS, Worauf ber Slngefragte jeweilen
aufftanb, unb mit fürgeren ober längeren SBorten, aber
mit einer an biefen feftlidjten einfadften Sanbmännem
ober §anbwerferen wirflieft BeWunbemSWürbigen Seid)-
tigfeit, Unbefangenfteit, SBürbe unb Slnftanb, obwoftl in
gang ungefünftelter Spracfte, oftne bie geringfte Ser-
legettfteit, feine SIReftnung äußerte. SRaeft beenbigter
Umfrage, Ben Weldfter bie meiften ebenfalls unter ben auS-
fcftweifenbften Soberftebungen feiner gäftigfeiten eBen-

falls auf SBeber gefümmt ftatten, fegte ber Sanbamman
baS SIReftr für bie Seiben in ber SBaftl fidft befinbenben
SBeber unb Künbig, unb fragte bann atfo: £>ocftgeacftte,

^oeftgeeftrte §enen bie SRätfte, liebe gefrente Sanbleutel
dßem woftlgefallt unb reeftt bunft, baß ber ^oeftgeaeftte
§err Stattftatter SBeber gum Sanbammann beS SegirfS
SdjWftg erwäftlt feft, ber ftebe feine §anb auf, unb be-

geuge eS Ben feinem ©ib. — Sogleieft erftoBen fidft — je-
bo^ füll — bie meiften §änbe mit einer leidftten fdftüt-
tetaben Sewegung, unb gogen fidft. fogleidft wieber gurüf,
oftne baß bie Stimmen gegäftlt Würben. Sann würbe
nodft auf gleicfte SBeife üBer Künbig angefragt, für ben

nur wenig §änbe fidft erftoben. Segt erflärte ber »or-
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trieben werden, die etwa nach dem Titel Frau Land»
ammannin lüstern wäre; das sey aber bey ihm durchaus
nicht der Fall. — Die Seinige strebe nicht im geringsten
darnach, und begnüge sich mit ihm, so wie er jezt sey.
Lautes Beyfallsgelächter unterbrach oft seine Rede. Er
chloß seine Rede, indem er den Statthalter Kündig
stnwiederum zu dieser Würde empfahl, der alle er»

orderlichen Eigenschaften eines Standeshaupts in
>ohem Grade vereinige. Dieser, ein schon betagter, an»

ehnlicher Mann, stand nun ebenfalls auf, um mit be»

timmten, kräftigen, mitunter Altschwyzerisch derben
Worten zu erklären, er könne und werde diese Stelle
nicht annehmen, und schlage dazu ebenfalls Herrn Weber
vor. Nun eröffnete der Landamman die Umfrage bey
jedem Gliede des Raths, worauf der Angefragte jeweilen
aufstand, und mit kürzeren oder längeren Worten, aber
mit einer an diesen schlichten einfachen Landmännern
oder Handwerkeren wirklich bewundernswürdigen Leich»
tigkeit, Unbefangenheit, Würde und Anstand, obwohl in
ganz ungekünstelter Sprache, ohne die geringste Ver»
legenheit, seine Meynung äußerte. Nach beendigter Um»
frage, bey welcher die meisten ebenfalls unter den aus»

schweifendsten Loberhebungen seiner Fähigkeiten eben»

falls auf Weber gestimmt hatten, sezte der Landamman
das Mehr für die Beiden in der Wahl sich befindenden
Weber und Kündig, und fragte dann also: Hochgeachte,
Hochgeehrte Herren die Räthe, liebe gefreyte Landleute I

Wem wohlgefallt und recht dunkt, daß der Hochgeachte
Herr Statthalter Weber zum Landammann des Bezirks
Schwyz erwählt sey, der hebe seine Hand auf, und be»

zeuge es bey seinem Eid. — Sogleich erhoben sich — je»

doch still — die meisten Hände mit einer leichten schüt»

telnden Bewegung, und zogen sich sogleich wieder zurük,
ohne daß die Stimmen gezählt wurden. Dann wurde
noch auf gleiche Weise über Kündig angefragt, sür den

nur wenig Hände sich erhoben. Jezt erklärte der vor»
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figenbe Sanbammann SBeBer als gewäftlten
Sanbammann. Siefer beftieg nun bie Süftne, ber aBtretenbe
Sanbammann wünfcftte iftm mit einer Umarmung ©lüf
gu ber neuen SBürbe, übergab iftm gum Seiften
berfelben baS Sdjwerbt, unb flieg ftinab unter bie SReiften
ber übrigen SRatftSftenen. Stcadjbem barauf SBeber in
einer erafteren SRebe für baS erwiefene Sutrauen ge-
banft, berlaS ber ebenfalls in einen rotften SIRantel ge-
fleibete Sanbfdtjreiber ben ©ib: Sener fpradj bann bie
©ibeSformel bem Solle bor, welefte baS gange Solf mit
lauter Stimme unb geftoBenen fanben iftm naeftfpradj.
OBfcfton alles mit ber SBaftl gufrieben war, ftörte man
bodj Weber Saudftgen nodft Klatfcften, nur leife» ©eflüfter
unter ben fidj gunädftft fteftenben SRadjbaren. §eraacft
Würben auf gleicfte Sißeife aud) bie Stattftatter« unb
einige SRidjterftellen Befegt, gür jebe Stelle warb bet)
betn SRatft umgefraget; — nie aBer baS SIReftr gegäftlt.
Sluffalfenb war mir, baß ftier unter ber bollfommenften
Semofratie jeber Slngefragte feine SIReftnung nur naeft
borfteriger Sitalatur: gwdjWoftlgeBorner §oeftgeacftter
$err Sanbammann, SBoftlgeBoftme, .podftgeacftte Ferren
unb Obere — gang naeft altem §erfommen eröffnete.
Sie gange Serftanblung Wäftrte in ununterBroeftener
Stille unb SRttfte ungefäftr gwett Stunben, Worauf man
in gleicfter Orbnung naeft bem SRatftauS gurüfgog, Wo
bann alles fidft gerftreute uub fteimfeftrte.

SIBenbS füftrte unS eine Sante meiner grau, SBittWe
beS gewefenen KanglerS Süfe gu ©infiebeln, eine feftr
gebilbete SBeltbame, naeft iftrem Sanbfig im SIRietenbacft,
bem StammftauS ber gamilie, WeldjeS ber ©roßbater
meiner ©attin in ber erften $älfte beS borigen Saftrftun«
berts erbaut ftaben foll. Ser großartige weitläufige Sau
nebft feiner gangen Slnlage, uub ben nod) übrigen SReften

foftbarer gierücfter, jegt aber gerriffenen unb berblieftenen
$auSgerätl)S geugten bon bem SReiefttftum unb ber
Sradjttiebe feines Erbauers, beS SanbammannS Süfe,
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sizende Landammann Weber als gewählten
Landammann. Dieser bestieg nun die Bühne, der abtretende
Landammann wünschte ihm mit einer Umarmung Glük
zu der neuen Würde, übergab ihm zum Zeichen der-
selben das Schwerdt, und stieg hinab unter die Reihen
der übrigen Rathsherren. Nachdem darauf Weber in
einer ernsteren Rede für das erwiesene Zutrauen ge»

dankt, verlas der ebenfalls in einen rothen Mantel ge»
kleidete Landschreiber den Eid: Jener sprach dann die
Eidesformel dem Volke vor, welche das ganze Volk mit
lauter Stimme und gehobenen Händen ihm nachsprach.
Obschon alles mit der Wahl zufrieden war, hörte man
doch weder Jauchzen noch Klatschen, nur leises Geflüster
unter den sich zunächst stehenden Nachbaren. Hernach
wurden auf gleiche Weise auch die Statthalter» und
einige Richterstellen besezt. Für jede Stelle ward bey
dem Rath umgefraget; — nie aber das Mehr gezählt.
Auffallend war mir, daß hier unter der vollkommensten
Demokratie jeder Angefragte seine Meynung nur nach
vorheriger Titulatur: Hochwohlgeborner Hochgeachter
Herr Landammann, Wohlgebohrne, Hochgeachte Herren
und Obere — ganz nach altem Herkommen eröffnete.
Die ganze Verhandlung währte in ununterbrochener
Stille und Ruhe ungefähr zwey Stunden, worauf man
in gleicher Ordnung nach dem Rathaus zurükzog, wo
dann alles sich zerstreute und heimkehrte.

Abends führte uns eine Tante meiner Frau, Wittwe
des gewesenen Kanzlers Jütz zu Einsiedeln, eine sehr
gebildete Weltdame, nach ihrem Landsiz im Mietenbach,
dem Stammhaus der Familie, welches der Großvater
meiner Gattin in der ersten Hälfte des vorigen Jahrhun»
derts erbaut haben soll. Der großartige weitläufige Bau
nebst seiner ganzen Anlage, und den noch übrigen Resten
kostbarer zierlicher, jezt aber zerrissenen und verblichenen
Hausgeräths zeugten von dem Reichthum und der
Prachtliebe seines Erbauers, des Landammanns Jütz,
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ber bureft Seinwanb« unb Seibenftanbel fidj gu einem
ber reidftften Sarüfulare in ben Urfantonen empor-
gefcftwungen ftatte. Slllein burdft eine iftm in einer Wegen
frangöfifdften Sienft- unb SenfionSberftältniffen ent-
ftanbenen SolfSunrafte, Wegen unerwiefenen SerbaefttS
unriefttigen SeriefttS über bie Serftanblungen einer Sag-
fatgung — aufgelegten Süße bon 60 000 ©ulben, unb
anbere naefttfteilige Umftänbe geriet!) baS ©ewerbe unb
fein Sermögen in Serfall, fo baß naeft feinem Sobe beft
beffen Sfteilung unter fünf Söftne Sebem berfelben nur
nodft ein mäßiges ErBtfteil gufiel. — Sie Sage beS ©uts
auf ber §öfte beS SlbftangS gwifeften SdftWftg unb Seewen,
ift eine ber pracfttbollften felbft in biefem fdjönen, ften«
Heften Sanbe. SinfS gegen ben aus einem SBalbe bon
Obstbäumen fterbonagenben §auptflefen, nebft bem bon
ftoften Sergen umfdftloffenen naeft Srunnen an ben
SBalbftätterfee fidft ftinabgieftenben lie&licften Sftalgrunb,
reeftts baS Sörflein SeeWen, ber anmutftige SoWerger-
fee, am guße ber ftoften bunflen SergWanb beS SRigi

ausgebreitet, unb bett ftinter bem See fidj auftftürmen«
ben, ben guß beS SRoßBergS unb beS SRigi jegt berbin«
benben ScftuttWall. Selbft in biefer Entfernung foll ber
Sturg fo erfdftütternb unb graufenftaft gewefen fetjn,
baß biele Seute baS ©nbe ber SBelt, unb ben Untergang
beS gangen SanbeS befüreftteten, unb bereits iftre Seelen
©ott befaftlen. Slber unangeneftmer noeft als ber in ben
bernaefttäffigten Sintmem unb ©ängen beS Sßracfttge«
BäubeS fterrfdjenbe feudftte SIRobergemdft fällt bem
greünbe ber SRatur ber gänglidje SIRangel aller Slnlagen
gu ©rftöftung länblidfter ©enüffe. SBie in gang Sdjwftg,
finbet fidft audft ftier in biefer teigbollen ©egenb fein
Seftattenbaum, feine Sanf, fein Sßlägdften. SRicfttS bon
allem, WaS gu ben Slnneftmlicftfeiten iftreS SanblebenS
bienen fonnte. Seer, naft unb unfteimlicft erfdfteinen alle
Umgebungen biefes ftenüdften SigeS: — Selbft baS

fleine ©ärtdjen gwifeften ftoften SIRauem fdtjien nur wirtft-
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der durch Leinwand' und Seidenhandel sich zu einem
der reichsten Partikulare in den Urkantonen empor»
geschwungen hatte. Allein durch eine ihm in einer wegen
französischen Dienst» und Pensionsverhältnissen ent»

standenen Volksunruhe, wegen unerwiesenen Verdachts
unrichtigen Berichts über die Verhandlungen einer Tag»
satzung — aufgelegten Buße von 60 000 Gulden, und
andere nachtheilige Umstände gerieth das Gewerbe und
sein Vermögen in Verfall, so daß nach seinem Tode bey
dessen Theilung unter fünf Söhne Jedem derselben nur
noch ein mäßiges Erbtheil zufiel. — Die Lage des Guts
auf der Höhe des Abhangs zwischen Schwyz und Seemen,
ist eine der prachtvollsten selbst in diefem schönen, Herr»
lichen Lande. Links gegen den aus einem Walde von
Obstbäumen hervorragenden Hauptfleken, nebst dem von
hohen Bergen umschlossenen nach Brunnen an den
Waldstättersee sich hinabziehenden lieblichen Thalgrund,
rechts das Dörflein Seemen, der anmuthige Lowerzer»
see, am Fuße der hohen dunklen Bergwand des Rigi
ausgebreitet, und den hinter dem See sich aufthürmen»
den, den Fuß des Roßbergs und des Rigi jezt verbin»
denden Schuttwall. Selbst in dieser Entfernung soll der
Swrz so erschütternd und grausenhaft gewesen seyn,
daß viele Leute das Ende der Welt, und den Untergang
des ganzen Landes befürchteten, und bereits ihre Seelen
Gott befahlen. Aber unangenehmer noch als der in den
vernachlässigten Zimmern und Gängen des Prachtge»
bäudes herrschende feuchte Modergeruch fällt dem
Freunde der Nawr der gänzliche Mangel aller Anlagen
zu Erhöhung ländlicher Genüsse. Wie in ganz Schwyz,
findet sich auch hier in dieser reizvollen Gegend kein

Schattenbaum, keine Bank, kein Pläzchen. Nichts von
allem, was zu den Annehmlichkeiten ihres Landlebens
dienen könnte. Leer, nakt und unheimlich erscheinen alle
Umgebungen dieses herrlichen Sizes: — Selbst das
kleine Gärtchen zwischen hohen Mauern schien nur Wirth»
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fdftaftlidften SRugen, nieftt ©eifteSgenuß gu BegWefen. —
Sm Saufe beS SlbenbS fanben fieft aueft ber Sefiger beS

©utfts, SSiftor Süg, ein junger, über geBilbeter unb geift-
boller SRecfttSanWatt, neBft feiner ©attin, einer ge-
Bornen Scftnüertager, ein bamaftls eines ber ein-
neftmenbften, reigenbften Wei&Iidjen ©efdftöpfe, baS man
feften fonnte.

SBir ftatten nun unfere SIBreife auf ben folgenben
Sag feftgefegt. Sie gange gamilie brang gwar in unS,
biefelbe nodj gu berfcftieBen, um nodft einem gamilien-
feftataftle auf jenem Stammfig Bettguwoftnen. Son ber
Befürdftteten SDMßftimmung über unfere Jpettratft ftatten
Wir Weber beft bem Solle noeft bei ben Serwanbten
audj nur bie geringfte Spur bemerlt. Sebermann
begegnete unS mit ber größten greunblicftfett unb Subor-
fotnmenfteit. Sllle eftemaftligen Sugenbfreunbimten meiner

©attin Begeugten fterglicfte greübe, fie wiebergufeften.
SBir Befanben uns bem naeft in fo weit reeftt angeneftm
allba. — Sodj aBer feftnten Wir uns Balb wieber nadj
bem füllen, ftäuSlicften SeBen im fteimattidften König.
SRocft bringender riefen midft meine SerufSgefeftäfte gu-
ruf, unb aud) baS unfer nodj in Sugern wartenbe un-
angeneftme ©efdftäft geftattete uns feinen gang
ungegarten ©enuß beS ftiefigen SlufentftattS meftr. S3ir be-

ftarrten alfo auf unferem Sntfdftluß ber Slbreife. Sodft
Wollten wir bie ftenliefte ©egenb nieftt berlaffen, oftne
bie pradfttbollfte iftrer StuSficftten bon ber Einfiebelet)
beS fogenannten Sfcftitfcfti genoffen gu ftaben. grüft, als
nodft faum bie S!Rt)tenftörner bon ben Straftlen ber fterauf-
fteigenben Sonne fieft gu rotften begannen, madjten wir,
meine SRofa unb idft, uns auf ben SBeg. ©ta befonberS
im Slnfang fteiler, naeftfter äußerft raufter unb fteinigter
Sfab füftrte unS balb unter mädtjügen SRußbättmen, balb
an fcftuttBebeften Slbftängen Weg gu ber ftoeft oben am
Serge am Scftatten eines maftlerifeften SucftWälbeftenS
gelegenen einfadften Kapelle, unb ber nafte babet)
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schaftlichen Nuzen, nicht Geistesgenuß zu bezweken. —
Jm Laufe des Abends fanden sich auch der Besizer des

Guths, Viktor Jüz, ein junger, ober gebildeter und geist>

voller Rechtsanwalt, nebst seiner Gattin, einer ge«
dornen Schnüeringer, ein damahls eines der ein»

nehmendsten, reizendsten weiblichen Geschöpfe, das man
sehen konnte.

Wir hatten nun unsere Abreise auf den folgenden
Tag festgesezt. Die ganze Familie drang zwar in uns,
dieselbe noch zu verschieben, um noch einem Familien»
festmahle auf jenem Stammsiz beyzuwohnen. Von der
befürchteten Mißstimmung über unfere Heyrath hatten
wir weder bey dem Volke noch bei den Verwandten
auch nur die geringste Spur bemerkt. Jedermann be>

gegnete uns mit der größten Freundlichkeit und Zuvor»
kommenheit. Alle ehemahligen Jugendfreundinnen mei»

ner Gattin bezeugten herzliche Freude, sie wiederzusehen.
Wir befanden uns dem nach in so weit recht angenehm
allda. — Doch aber sehnten wir uns bald wieder nach
dem stillen, häuslichen Leben im heimatlichen Köniz.
Noch dringender riefen mich meine Berufsgeschäfte zu»
rük, und auch das unser noch in Luzem wartende un»
angenehme Geschäft gestattete uns keinen ganz unge»
störten Genuß des hiesigen Aufenthalts mehr. Wir be»

harrten also auf unserem Entschluß der Abreise. Doch
wollten wir die herrliche Gegend nicht verlassen, ohne
die prachtvollste ihrer Aussichten von der Einsiedeley
des sogenannten Tschitschj genossen zu haben. Früh, als
noch kaum die Mytenhömer von den Strahlen der herauf»
steigenden Sonne sich zu röthen begannen, machten wir,
meine Rosa und ich, uns auf den Weg. Ein besonders
im Anfang steiler, nachher äußerst rauher und steinigter
Pfad führte uns bald unter mächtigen Nußbäumen, bald
an schuttbedekten Abhängen weg zu der hoch oben am
Berge am Schatten eines mahlerischen Buchwäldchens
gelegenen einfachen Kapelle, und der nahe dabey
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fteftenben ftölgernen gimlidj geräumigen ©infiebler- ober
SBalbbmberWoftnung. SBenig reigenbere glefe für ben
greunb erftabener Sllpemtatur mögen in ber SBelt
gefunben Werben, als biefer. Über baS fdjöne, frudfttbare
mit reidften SBiefen, unb Sanbftäuferen, unb Säur-
woftnungen unter SBälbern »on Obftbäumen aller Slrt
gefcftmüfte Sftal, umfcftloffen »on fteilen bunfeln Serg-
Wänben, fdftweift ber Slif bis nad) Srunnen anS ©eftabe
beS SBalbftätterfeeS ftinab, »on weldftem nodft ein Silber-
ftreif fteraufBIinfte. SenfeitS füegen bie mädfttigen
Urnergebirge mit iftren feftneebebeften girften empor. —
SBeftWärtS ber glefen SdftWftg, mit feinen ftattücften ©e«
bäuben, unb ber über biefelben ftoeft fieft erftebenben
feftönen §auptfird)e, umgeBen »on reidften SBiefen, unb
unter mäcftügen SRuß- unb anberen Obftbäumen fteröor-
feftimmemben, emften, oft gefcftmafootlen Sanbfigen,
unb länblicft fteimifdften SBoftnungen, unten am Slbftang
ber majeftättfdften SRfttenfelfen anmutftig ftingelagert.
Ungern riffen Wir »on ber »orrüfenben Seit gemaftnt,
unS öon bem entgüfenben Sdftaufpiel Weg, unb feftrten
burdft einen anberen SBeg bureft baS Sörflein SRifenbacft,
unb an ben SlbttBergifcften Stammgütftem im ©runb
»orbeft, naeft Sdftwtjg gurüf, wo wir gum grüftftüf
Wieber eintrafen.

SRoeft ftatte id) nidftt Seit gefunben, meine StftWft-
gerifdften greünbe unb Sefannte »om gelbgug üon Slnno
1802 fter gu befudften, unb SdftWftg Wieber gu »erlaffen,
oftne biefelben meines fortbauemben freunbfdftaftlieften
SlngebenlenS »erfidfteret gu ftaben, fönt' ieft aueft nieftt
über mieft bringen. Seft befeftloß alfo, bie mir nodft übrig
bleibenben SormittagSftunben gu biefen Sefucften gu
benugen. Ser Sanbammann SllottS »on SRebing befanb
fieft inbeS abwefenb auf einem Sefueft in ber #etmatft
feiner jegigen gwettten ©emaftlin aus bem ©efdftledftt
SRoggenfüll in Solotftura. Sein UeBenSWürbiger SReffe

grang öon SRebing War in ben Spanifdften Sienft ge-
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stehenden hölzernen zimlich geräumigen Einsiedler» oder
Waldbruderwohnung. Wenig reizendere Fleke für den
Freund erhabener Alpennatur mögen in der Welt ge»

funden werden, als dieser. Über das schöne, fruchtbare
mit reichen Wiesen, und Landhäuseren, und Baur»
Wohnungen unter Wäldern von Obstbäumen aller Art
geschmükte Thal, umschlossen von steilen dunkeln Berg»
Wänden, schweift der Blik bis nach Brunnen ans Gestade
des Waldstättersees hinab, von welchem noch ein Silber»
streif heraufblinkte. Jenseits stiegen die mächtigen
Urnergebirge mit ihren schneebedekten Firsten empor. —
Westwärts der Fleken Schwyz, mit seinen stattlichen Ge>

bänden, und der über dieselben hoch sich erhebenden
schönen Hauptkirche, umgeben von reichen Wiesen, und
unter mächtigen Nuß» und anderen Obstbäumen hervor»
schimmernden, ernsten, oft geschmakvollen Landfizen,
und ländlich heimischen Wohnungen, unten am Abhang
der majestätischen Mytenfelsen anmuthig hingelagert.
Ungern rissen wir von der vorrükenden Zeit gemahnt,
uns von dem entzükenden Schauspiel weg, und kehrten
durch einen anderen Weg durch das Dörflein Attenbach,
und an den Abybergischen Stammgüthern im Grund
vorbey, nach Schwyz zurük, wo wir zum Frühstük
wieder eintrafen.

Noch hatte ich nicht Zeit gefunden, meine Schwy»
zenschen Freunde und Bekannte vom Feldzug von Anno
1802 her zu besuchen, und Schwyz wieder zu verlassen,
ohne dieselben meines fortdauernden freundschaftlichen
Angedenkens versicheret zu haben, kont' ich auch nicht
über mich bringen. Ich beschloß also, die mir noch übrig
bleibenden Vormittagsstunden zu diesen Besuchen zu
benuzen. Der Landammann Aloys von Reding befand
sich indes abwesend auf einem Besuch in der Heimath
seiner jezigen zweyten Gemahlin aus dem Geschlecht
Roggenstill in Solothurn. Sein liebenswürdiger Neffe
Franz von Reding war in den Spanischen Dienst ge»
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treten. §ödftft Woftlwollenb Warb idft ftingegen beft DBerft
Lieblingen unb ©eneral auf ber SIRaur empfangen.
Sejterer jegt gur SBürbe eines SanbSftauptmannS
beförberet, fcftien bott feiner eftemaftligen ftürmifdjen Seh-
ftafügfeit, unb leibenfcftaftlidjer Sorliebe für baS SIRilitär-
wefen nodft nttfttS berloftren gu ftaben. hingegen war er
mit einer Sodftter beS SanbammannS Karl bon SRebing

bon Saben, einem feftr fdjönen unb IiebenSWürbigen
grauengimmer, bermäfttt, unb bereits Sater gwefter
Knaben. Später, nadjbem fie iftm fecfts Söftne geboftren,
berfiel bie Sirme auS Eiferfudftt über iftre eigene ScftWefter
in eine ©eifteSberwirntng, in ber fie erft naeft bielen
Saftren ftarb. Set) Sluf ber SIRaur traf ieft axid) einen
Dberft |>ebltager, ein Original, Wie man foldje jegt
fonft nur noeft auf ben Sfteatem fieftt. Ueber feiner Stirn
erftob fieft ein ftoftes WoftlgepuberteS Soupet, umfrängt
bon mädftügen, Sßapienolfen äftnlidjen ^aarlofen, bon
benen bann ein gewaltiges fogenannteS Sabogan fterab-
fiel, unb Bettnafte ben gangen SRüfen Bebefte. Sein
übriger Slngug, bem Kopfpug angetneffen, fdjien naeft
einem 60- ober 70jäftrigen SIRobefalenber gefdmitten.
Sdj ftielt ben SIRann für einen Senüften. SIRan berficfterte
mieft aber, er feft einer ber geleftrteften unb unterridft-
tetften ScftW ftger.

©leid) nadj bem SOcittageffen follte nun unfere SIB-

reife bon Seftwrjg ftattfinben. Segt in ber legten Slb-
fdftiebsftanbe erftoB fieft nun aBer nodj eine trüBe Un-
mutftSWolfe üBer bie wäftrenb unfereS ^ierfettnS fo
fteiter geBtieBenen Serftältniffe. Erft als wir nun bon
ftinnen gu fdjeiben im Söegriff waren, trat nemlicft jegt
unfer fonft fo freunblicfte SBirtft, ber §en Setter ©antonS-
fcftreiBer, mit bem Segeftren auf, baß »on ben in Sugern
fieft befinbenben, unb bon ba nun nadt) Sera gu Bringen-
ben, bet grau Süfe eigentftümlidft geftörenben ftauS-
rätftlieften ©ffelten meftrere Stufe bem Sater Süfe gu
feinem ©ebraudft möeftten überlaffen werben. SRaeft bem

— 123 —

treten. Höchst wohlwollend ward ich hingegen bey Oberst
Hedlingen und General auf der Maur empfangen.
Lezterer jezt zur Würde eines Landshauptmanns be»

förderet, schien von seiner ehemahligen stürmischen
Lebhaftigkeit, und leidenschaftlicher Vorliebe für das Militärwesen

noch nichts verlohren zu haben. Hingegen war er
mit einer Tochter des Landammanns Karl von Reding
von Baden, einem sehr schönen und liebenswürdigen
Frauenzimmer, vermählt, und bereits Vater zweyer
Knaben. Später, nachdem sie ihm sechs Söhne gebohren,
verfiel die Arme aus Eifersucht über ihre eigene Schwester
in eine Geistesverwirrung, in der sie erst nach vielen
Jahren starb. Bey Auf der Maur traf ich auch einen
Oberst Hedlinger, ein Original, wie man solche jezt
sonst nur noch auf den Theatern sieht. Ueber seiner Stirn
erhob sich ein hohes wohlgepudertes Toupet, umkränzt
von mächtigen, Papierrollen ähnlichen Haarloken, von
denen dann ein gewaltiges sogenanntes Cadogan herabfiel,

und beynahe den ganzen Rüken bedekte. Sein
übriger Anzug, dem Kopfpuz angemessen, schien nach
einem 60- oder 70jährigen Modekalender geschnitten.
Ich hielt den Mann für einen Verrükten. Man versicherte
mich aber, er sey einer der gelehrtesten und unterrich-
tetften Schwyzer.

Gleich nach dem Mittagessen sollte nun unsere
Abreise von Schwyz stattfinden. Jezt in der lezten
Abschiedsstunde erhob sich nun aber noch eine trübe Un»
muthswolke über die während unseres Hierseyns so

heiter gebliebenen Verhältnisse. Erst als wir nun von
hinnen zu scheiden im Begriff waren, trat nemlich jezt
unser sonst so fteundliche Wirth, der Herr Vetter Cantons»
schreiber, mit dem Begehren auf, daß von den in Luzern
sich befindenden, und von da nun nach Bern zu bringenden,

der Frau Jütz eigenthümlich gehörenden Haus-
räthlichen Effekten mehrere Stüke dem Vater Jütz zu
seinem Gebrauch möchten überlassen werden. Nach dem
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bisfterigen wenig aufridftüge SJfteilnaftme benatftenben
gimlidft eigennügigen Seneftmen ber gamilie Süfe gegen
meine Scftwiegermutter, faft ieft in biefem Slnfinnen
einen neuen Serfueft, baS biefer nodft übriggeBIieBene
Sermögen gum Sßortfteil iftreS ©emaftlS gu fcftmäleren,
unb biefen unb ben bernifeften SBoftltftäteren bie Sorge
für beren Unterftalt unb ©rgieftung iftrer Kinber gu
überlaffen. SIRit bem SluSbruf beS Unwillens leftnte ieft

alfo biefeS Slnfueften ab. Siefen SIRangel an SBillfäftrig-
feit empfanb inbeffen ber §en Setter fo übel, baß er
mir fogar mit Serluft feiner greunbfdjaft broftte. Sd)
ließ midft aber bureft biefe bem fußen SÖJänncften fo un-
gewoftnte Spradje nieftt inig maeften, unb fegte iftm bie
©rünbe meines SlbfeftlagS fo bünbig unb ruftig auS-
einanber, bah et gut fanb, Balb ben iftm fo Wenig paffen-
ben Son fterabguftimmen, unb beim Slbfdjieb gang
freunblid) bat, biefen fleinen S*oift iftme nieftt übel gu
neftmen. Sd) berficfterte iftn, Wie idft feiner Stellung als
Sogt £>rn. Süfeen für benfelBen gu forgen, alles SRecft-

nung trage, Wogegen er ebenfalls meine Sflidjt
begreifen Werbe, für baS Sntereffe meiner Scftwiegermutter

gu forgen. So fcftieben wir in gutem Serneftmen.
SRaeft meinem am SJKorgen bem Dberft ©eblinger
gegebenen Serfprecften, naftmen Wir im Sorbettgang
naeft SBrunnen nodft ben Kaffee Betj iftm, Wo idft gu
meinem nieftt geringen Sergnügen noeft einen anberen
Wertften Sefannten bon jenem gelbgug fter, ben Dberften
SIRüIler bon ©laruS, SReffen unb bamaftligen ©eneral-
abjubanten beS ©eneralS Sadftmann antraf. — Su
Srunnen beftellte ieft ein Sdftiff mit breft SRuberer um
feefts granfen, baS uns noeft biefen Slbenb naeft Sugern
füftren follte. SBäftrenb man baSfelBe gurüftete erlabten
Wir unS nod) mit trefjlicftem SIRoft unb Käfe. ©egen
4 Uftr naftmen Wir bon meinem Scftwiegerbater, unb
gWei greunbinnen meiner grau, bie uns nodft bis ftiefter
begleitet ftatten, reeftt gärtlitften Slbfcftieb, unb ftaeften
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bisherigen wenig auftichtige Theilnahme verrathenden
zimlich eigennüzigen Benehmen der Familie Jütz gegen
meine Schwiegermutter, sah ich in diesem Ansinnen
einen neuen Versuch, das dieser noch übriggebliebene
Vermögen zum Vortheil ihres Gemahls zu schmäleren,
und diesen und den bernischen Wohlthäteren die Sorge
für deren Unterhalt und Erziehung ihrer Kinder zu
überlassen. Mit dem Ausdruk des Unwillens lehnte ich

also dieses Ansuchen ab. Diesen Mangel an Willfährig»
keit empfand indessen der Herr Vetter so übel, daß er
mir sogar mit Verlust seiner Freundschaft drohte. Ich
ließ mich aber durch diese dem süßen Männchen so un>
gewohnte Sprache nicht irrig machen, und sezte ihm die
Gründe meines Abschlags so bündig und ruhig aus»

einander, daß er gut fand, bald den ihm so wenig passen»
den Ton herabzustimmen, und beim Abschied ganz
freundlich bat, diesen kleinen Zwist ihme nicht übel zu
nehmen. Ich versicherte ihn, wie ich seiner Stellung als
Vogt Hrn. Zützen für denselben zu sorgen, alles Rech»

nung trage, wogegen er ebenfalls meine Pflicht be»

greifen werde, für das Interesse meiner Schwieger»
mutter zu sorgen. So schieden wir in gutem Vernehmen.
Nach meinem am Morgen dem Oberst Hedlinger ge»
gebenen Versprechen, nahmen wir im Vorbeygang
nach Brunnen noch den Kaffee bey ihm, wo ich zu
meinem nicht geringen Vergnügen noch einen anderen
werthen Bekannten von jenem Feldzug her, den Obersten
Müller von Glarus, Neffen und damahligen General»
adjudanten des Generals Bachmann antraf. — Zu
Brunnen bestellte ich ein Schiff mit drey Ruderer um
sechs Franken, das uns noch diesen Abend nach Luzern
führen sollte. Während man dasselbe zurüstete erlabten
wir uns noch mit trefflichem Most und Käse. Gegen
4 Uhr nahmen wir von meinem Schwiegervater, und
zwei Freundinnen meiner Frau, die uns noch bis Hieher
begleitet hatten, recht zärtlichen Abschied, und stachen
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in See. SaS SBetter War fdjön, allein bereits feftr Warm.
Sie gartft ging gang gut »onftatten. Sie gebirgigten
Ufer, ber SRigi reeftts, bie Unterwalbenergebirge IinfS,
gleiteten allmäftlieft bei uns »orüber. Sd)on War bie

Sommerung eingebrodften, unb ber Scftimmer ber
SIBenbrötfte am ftoften SßtlatuS erBIicften, als Wir in
Sugern lanbeten, Wo Wir wieber im ©aftftof gum weißen
SRoß einfeftrten, unb bort wieber trefflidfte SeWirtftung
fanben. Ser Sogt meiner Sd)Wiegermutter, ber gute
SRifenbaefter, ftatte unS auf mein Stafudjen Bis ftiefter
Begleitet".

Slm folgenben Sage würbe baS feftwierigfte unb ttn-
angeneftmfte ©efdjäft ber SReife erlebigt. ©S ftanbelte
idft barum, bom Sllt'SanbfeftreiBer Ulrieft bie ©ffeften
einer Scftwefter, ber grau Süfe/ fterauSgttbefommen

unb iftn über bte bon iftm berwatteten ©eiber ber Sefetern

gur SRebe gu fteilen. Sa über Ulrid) eben ber KonturS
berftängt worben War, blieb nidjtS anbereS übrig, als bie
SBäftrung ber Sutereffen ber ©läuBigerin einem SRed)tS-

anwalt gu üBergeBen. Ser Slbfcftieb bon Ulrid) war trofe-
bem freuublieft.

dlady bem SIRittageffen fuftr baS Serner ©ftepaar,
mit Sewirtung unb Se<fte äußerft gufrieben, bon Sugern
ab, mit einem Safler Kutfdfter, ber fie für 2 SouiS b'ot
naeft §aufe füftrte. Slm nämlidften Slbenb eneidftten fie
nod) SRotftrift, am folgenben SIRittag Würbe ta Kircftberg
gefpeift unb am Slbenb um 6 Uftr langte baS S°ar am
fteimtfeften £jerbe an.

Slntnerttmgen.
b. Slffrr), Submig, 1743—1810, ßanbammann ber ©eftlueij

1803 unb 1809, ®cftultftei§ bon greiburg.
Sluf ber SKaur, Son fiuig, ©enerat 1802, ßanbegoberft 1804,

©eneral in ^ollanb 1815—20, oerfteiratet mit einer Xoefttet beä
Sanbammang itarl b. SRebing in Saben.

SBao, 3)ao. SHubolf, 1762—1820, Saufmann, 3leg. ftattft.
beg fitg. Sern 1798, 9tatgfterr 1803. f. Säern. »lütter f. ©efeft...
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in See. Das Wetter war schön, allein bereits sehr warm.
Die Farth ging ganz gut vonstatten. Die gebirgigten
Ufer, der Rigi rechts, die Unterwaldenergebirge links,
gleiteten allmählich bei uns vorüber. Schon war die
Dämmerung eingebrochen, und der Schimmer der
Abendröthe am hohen Pilatus erblichen, als wir in Lu»

zern landeten, wo wir wieder im Gasthof zum weißen
Roß einkehrten, und dort wieder treffliche Bewirthung
fanden. Der Vogt meiner Schwiegermutter, der gute
Rikenbacher, hatte uns auf mein Ansuchen bis Hieher
begleitet".

Am folgenden Tage wurde das schwierigste und un»
angenehmste Geschäft der Reise erledigt. Es handelte
ich darum, vom Alt>Landschreiber Ulrich die Effekten
einer Schwester, der Frau Jütz, herauszubekommen

und ihn über die von ihm verwalteten Gelder der Letztern
zur Rede zu stellen. Da über Ulrich eben der Konkurs
verhängt worden war, blieb nichts anderes übrig, als die

Wahrung der Interessen der Gläubigerin einem Rechts»
anwalt zu übergeben. Der Abschied von Ulrich war trotz»
dem freundlich.

Nach dem Mittagessen fuhr das Berner Ehepaar,
mit Bewirtung und Zeche äußerst zufrieden, von Luzem
ab, mit einem Basier Kutscher, der sie für 2 Louis d'or
nach Hause führte. Am nämlichen Abend erreichten sie

noch Rothrist, am folgenden Mittag wurde in Kirchberg
gespeist und an: Abend um 6 Uhr langte das Paar am
heimischen Herde an.

Anmerkungen.
v. Affry, Ludwig, 1743—1810, Landammann der Schweiz

1803 und 1809. Schultheiß von Freiburg.
Auf der Maur. Don Luis, General 1802, Landesoberst 1804,

General in Holland 1815—20, verheiratet mit einer Tochter des
Landammans Karl v. Reding in Baden.

Bay, Dav. Rudolf, 1762—182«. Kaufmann. Reg. statth.
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